
Um den werdenden Eltern und Familien mit Ihren Antworten rechtzeitig
Hilfestellung für ein persönliches Votum geben zu können, bitten wir Sie
um Beantwortung bis spätestens 07.04.2017.

1.  Geburtskultur umfasst die Pflege und formende Gestaltung all der Prozesse, die mit dem Erleben 
einer Geburt in Zusammenhang stehen: Schwangerschaft, Geburt, Wochenbett und das erste 
Lebensjahr des Kindes. Eine positive Geburtskultur im Sinne der Eltern und des Kindes wird für 
uns durch eine sichere, bedarfs- und bedürfnisorientierte, gewaltfreie und menschenwürdige 
Grundversorgung realisiert. Diese besteht aus folgenden Bausteinen: 

 •  Eine wohnortnahe Schwangerenvorsorge, die entsprechend den Wünschen der Frau 
gleichwertig von Arzt und Hebamme durchgeführt werden kann.

 • Geburtshilfe und Geburtsmedizin sind flächendeckend verfügbar. 
 •  Während der gesamten Geburt, beginnend mit der Eröffnungsphase, wird die gebärende 

Frau 1:1 von einer Hebamme betreut. Frauen werden in ihrer Fähigkeit zu gebären gestärkt. 
 •  In den Geburtsfortschritt wird nur in medizinisch notwendigen Fällen nach Prüfung der 

individuellen Situation und ausführlicher Aufklärung eingegriffen. 
 •  Während der gesamten Wochenbettzeit kann die Mutter eine aufsuchende Wochenbettbe-

treuung durch eine Hebamme nutzen.
 •  Der durch veränderte Familien- und Arbeitsstrukturen erhöhte Bedarf an familiennahen 

Dienstleistungen in der Wochenbett- und Stillzeit wird durch qualifizierte, niedrigschwelli-
ge Anlaufstellen zur Hebammenhilfe ergänzt und als Kassenleistung anerkannt, z.B.  
Wochenpflegemodell wie in den Niederlanden.

 •  Der kostenfreie Zugang zu allen Informationen und eine wertungsfreie und ergebnisoffene 
Aufklärung ermöglichen den Eltern den eigenverantwortlichen Umgang mit den Angeboten 
rund um Schwangerschaft und Geburt.   

     Was bedeutet eine Geburtskultur im Sinne von Mutter und Kind für Sie und durch welche Maß- 
 nahmen wird dies zukünftig umgesetzt?

2.  Mit welchen konkreten Maßnahmen werden Sie die Bundeskaiserschnittrate auf das von der WHO 
empfohlene Niveau von höchstens 10-15% senken? 

3.  Wie werden Sie eine 1:1-Betreuung durch eine Hebamme während der gesamten Geburt garan-
tieren (nicht nur während der Austreibungsphase)? 

4.  Viele Frauen berichten von Gewalterfahrungen während der Schwangerschaft, unter der Geburt 
und/oder im Wochenbett. Unter anderem durch Personalmangel und die implementierten Struktu-
ren in Krankenhäusern sind sie in ihren Persönlichkeitsrechten und ihrer Selbstbestimmung stark 
eingeschränkt. Ihre Menschenrechte werden verletzt (Recht auf bestmöglichen Gesundheitsstan-
dard, Recht auf körperliche Unversehrtheit und Recht auf eine würdevolle und wertschätzende 
Gesundheitsversorgung). Die WHO empfiehlt Maßnahmen zur „Vermeidung und Beseitigung von 
Geringschätzung und Misshandlung bei Geburten in geburtshilflichen Einrichtungen“. Mit welchen 
Maßnahmen werden Sie Frauen und ihre Kinder vor individueller, struktureller und systemischer 
Gewalt schützen und die Wahrung ihrer Menschenrechte fördern?

5.  Wie werden Sie eine flächendeckende und wohnortnahe Versorgung mit qualifizierter Schwange-
renvorsorge, 1:1-Geburtshilfe – idealerweise durch eine Bezugshebamme – und aufsuchender 
Wochenbettbetreuung gewährleisten, insbesondere vor dem Hintergrund der aktuellen zuneh-
menden bundesweiten Klinikschließungen und des Personal- und Hebammenmangels sowohl in 
den Kliniken als auch im freiberuflichen Sektor?  
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6.  Nach der Hebammenbetreuung im Wochenbett übernimmt der Kinderarzt die medizinische Be-
treuung des Kindes. Auch die kinderärztliche Versorgung verschlechtert sich zusehends. Das Ver-
sorgungsstärkungsgesetz strebt eine Verbesserung der Situation in ländlichen Regionen an, 
spitzt aber in Städten und Ballungsräumen die bereits extrem angespannte Versorgung weiter zu. 
Zusätzlich nimmt die Abdeckung mit Kinderkliniken weiter ab. Was stellen Sie dieser Entwicklung 
entgegen, um sowohl in Städten und Ballungsräumen als auch im spärlich besiedelten ländlichen 
Bereich jedem Kind wohnortnah kinderärztliche Versorgung zu garantieren?

7.  Die Eltern haben trotz ihrer zentralen Rolle im Geschehen kein Mandat. Welche Maßnahmen er-
greifen Sie, um uns Interessensvertretern der Eltern dieses Mitspracherecht zu garantieren? 
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